
Dienstag/  N ™- 93 . den 10. Dezember 1816.

E n g l a n d.
London,  vom 28 . 8 ! ov - Briefe aus Cadir vom 5 .

November sagen , die Kaper der Patrioten von Buenos Ayres

thaten dem spanischen Handel preßen Schaden . Unlängst

noch haben sie acht Schaffe vor Cadir genommen . Selbst in
Spanien will kein Unterrichteter mehr an die Unterwerfung

\ unsrer ehemaligen Kolonien in Amerika glauben , soviel
tröstliches auch offiziell darüber gesprochen wird . Der Zu¬
stand deS Mutterlandes ist so kläglich und bedaucrnSwerth,

daß es an seine auswärtigen Besitzungen nicht denken kann.

Unterdessen gehen die Glückwünsche der Städte und Korpo¬

rationen z» der fegenreichen Vermählung des königlichen

Paars ihren Gang , und die Gnade deS Handkusses wird

freigebig gespendet.
— Wie der Mensch , wenn ihm daS Gesetz eine Schlech¬

tigkeit verbietet , durch klmgrhung desselben sich mit einem

Surrogate derselben zu entschädigen sucht , und unsre Kul¬

tur und Bildung gewöhnlich nur dazu dient , uns vcrschla.
firner und scharfsinniger in Erfindung von Mittel » zu machen,

Unsre Leidenschaften und Thorheiten zu befriedigen , das ist
fchon oft bemerkt worden . Ein neues Beispiel finden wir bei

^ « Engländern , denen der Sklavenhandel untersagt ist,

Und die in der Nähe deS Sierra - Leoneflusses die Schwar¬

zen z>var nicht mehr wie eine Waare behandeln , aber vir 7-
leicht noch etwas schlimmer . Jetzt werbe » sie an dieser Küste

Afrikas Rekruten für gewisse ivestindische Corps und spckn-
liren auf schwarze Soldaten.

»Jeder verständige und gefühlvolle Mensch , sagt ein

Augenzeuge dieser gewinnsüchtigen Ofieraiion ' ) , betrachtet
die Art zu rekrutiren als höchst grausam , und ich stehe nicht

an ju behaupten , daß sie in ihrer Grundlage und Tendenz
dem Sklavenhandel selbst gleichkomme , während sie noch

anderen unheilbaren Mistbräuchen unterworfen ist. ES giebt

zweierlei Methoden , diese schwarzen Soldaten anzuwerben.
Die Erste ist , ihnen ein Geschenk , so nennt man es , von

einigen Pfund Sterling zu geben ; die Andere aber , statt
Geld , einige schlechte Spielsachen , falsche Perlen , ober

andre Artikel von falschem Glanze . Ist diese ? angenommen,

so wird der unwissende Eingeborne veranlaßt , eine » Eid bei
dem Namen ( — ich wage hier nicht , diesen hohen Namen

z» schreiben — ) zu schwören , von dem er ' kein Wort ver¬

steht - Dan » wird er ei» freiwilliger Soldat auf
Lebenszeit,  und nach Westindien mit dem ersten Trans¬

porte von Rekruten , der segelfertig ist , abgcsendet ! Die

* ) Allgemeine geogravhische Ephemeride » .
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Art , n»u diese Gewalt gemißbraucht werden kann, ist, daß
die Offiziere den benachbarte» Oberhäuptern und Königen
Geschenke gebe» , welche dann kein Bedenken tragen , ihre
Sklaven zu zwingen, Rekruten zu werden. •

Die andre Art , Rekruten zu erhalten , ist die Ver¬
wandlung der gefangenen Sklaven — die zu S i «r ra - Le on e
verurtheilt wurden — in Soldaten , nachdem sie an dieser
Küste«von Portugiesen und Spanier » gefangen genommen
worden sind. Manche Tausende dieser elenden Menschen,
welche unsre braven Leute in England für frei erklärt
halten , sind so aufgebracht junb verurtheilt worden.
Alle wohlgebildete Männer läßt man von dem Sklaveir-
schtffe abmarschiren, und nachdem sie eine Art von
abgelegt haben, werden sie l , be n s l ä n gl i tf> Soldaten,
da daS Gesell ausdrücklich gefangenen Sklaven die Wohlthat
»beschränkten Dienstes« versagt. Werden die Wirkungen
eineS solchen Gesetzes in England bekannt, so zweifle
ich nicht, daß das Gefühl für Rechtlichkeituui> Mensch¬
lichkeit bewirken wird, daß diese Modifikation bald zurückge-
nomme» werde. «

— DaS Parlament wird de» 28. Jänner seine Sitzung
wieder eröffnen.

— In der Nähe der Hauptstadt war , am 26. , die
Atmosphäre durch Nebel und Stemkohlendampf so verfinstert,
daß die Kutscher von ihren Sitzen steigen mußten , um die
Pferde am Zügel mit einer Laterne zn führen.

— Mit lobenSwerther Menschenliebe werden in dieser
furchtbaren Zeit der Noch Beiträge gesammelt, um die
Dürftigen wenigstens von dein Hungertode zu retten. Auf
dem Kontinente sehen wir mit Vergnüge» sich die Beispiele
einer hülfreichen Wohlthätigkeit vermehren, und die Regie»
rungen zweokmäßige MaSregeln gegen di« Gefahren einer
Hungersnot !) ergreifen. Ob die Anlegung von Magazinen
auf Kosten und Rechnung deS Staates auch dazu gehöre,
wollen ivir nicht entscheiden. Aber ein großer Widerspruch
zeigt sich wenigstens in den Ansichten einiger öffentlichen
Blatter , die nicht aufhören die Sturmglocke zu läuten und
Gencralmarfch zu schlagen, wahrscheinlich um Beweise von
ihrer Wachsamkeit für daS öffentliche Wohl zu geben, wenn
sie daS Aufhäufe» der Frucht durch Privatleute als henkenS-
werthes Judeiuhum verschreien, daS Anlegen von Maga¬
zine» aber durch Regierungen als heilsam preisen. Es ge¬
hören indessen nicht die Kenntniffe eines großen Staats-
wirthschaftSgelehrten dazu, um zu wissen, daß alle Geschäfte,
welche die Regierung für sich treiben läßt , mehr kosten und
schlechter besorgt werden, alS die von Privatleuten . In¬

dessen kann man nicht wissen, wozu daS Geschrei der Alar¬
misten über die Roth und Gefahren der Zeit gut ist-
Haben doch die Gänse durch ihr Schnattern das Kapitelium
gerettet!

Auf der andern Seite ist die Bereitwilligkeit, mit der
die Reichen an vielen Orten zur Unterstützungder Armen
beitrage» , nicht genug zu rühmen. Zur Erleichterung der
Nokh der Dürftigen i» Spitalfields und der Umgegend ist
den 26. eine Subskription eröffnet worden, welche in 2ff
Stunden schon an 5ovo Pf . Sters , betrug. In dieser
Summe sind Ü000 Guineen nicht begriffen, welche der Print
Regent auö der Privalskasse Sr . Mas. bewilligt hat.

F r a n k r e t ch.
Paris,  vom 5. Dez. Der Fürst Talleyrand muß

den Ministern sehr weh gethan haben, weil alle Blätter,
die unter ihrem Einfluss« stehen, ihn necken und anftinden,
ohne doch seinen Namen zu nennen. Offenbar mögen st«
den Krieg nickt gegen einen Mann führen , dessen geistig«
Ueberlegenheit sie selbst anerkennen müssen. Auch siub die
Zeilen bedenklich, und di« gegenwärtige Verwaltung ist
schon daruni nicht sehr beliebt, werk der beleidigte National-
stolz die Nullität deS großen Reichs, daS kaum noch dir
Diktatur über Europa übte , unerträglich findet.

Der Co u st>ru t iv » n e l gab vor einigen Tagen eine»
Artikel unter Paris , in dem Viele eine bedeutungsvolle An-
spieluug finden wellen. » Em geistreicher Mann , heißt es
in demselben, har schon vor beinahe zwanzig Jahre » gesagt,
man könne die Geschichte der Revolution mit den Worten
schreiben: Geh ' weg , laß ' mich hin.  DaS ist auch
unsre Geschichte; und obgleich die Rede wie ein Scherz aust
steht, so sind doch ihre Resultate mchtS weniger als scherz¬
haft , und sie erhallen eine wahrhaft allgemeine Wichtigkeit,
wenn Mäiiner von anerkanntem Talente , daS sich in mehr
als einer Art rühmliM ausgezeichnet hat , sich dieser Idee
bemächtigen, und sie einem großen Systeme znm Grund«
legen, das sie mit einer lockenden Außenseite von Philoso¬
phie und PatuotiSin auSzuschmückenwissen. Ihr Ziveck ist'
Geh ' weg , laß ' mich hin.

Es ist bemerkeuSwerlh, daß setzt die Ultra  und R ««̂
n e n die Vertheidiger der liberalen Grundsätze geworden
sind, und als solche den Beifall von Frankreich und d«>n
Auolande ernten , wo sie eben nicht in großem Anseh«"
stunden; so wahr ist eS, daß die Gegenwart nicht mehr j"'
rückkehren kan» zu der WiUkuhr und den Vorurtheilr» &{t
Vergangenheit. Mögen die immerhin über den Geist tff
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Zeit spotten , welche ihn weglaugnen möchten / weis sie' ihn
wie ein Gespenst fürchten ; er ist , und lebt und wirkt , und
nur was ihm gemäß ist , kann Festigkeit gewinnen und gedei¬
he». DaS werden seine Feinde wie seine Freunde erfahren,
lene in ihrer Niederlage , diese durch den Sieg.

In der Sitzung der Deputii -tenkammer vom er. , wo
sie einen geheimen Ausschuß bildete , machte der Graf C a-
stel - Bajac  einen Antrag , die Preßfreiheit betreffend, und
sprach sehr warm für diese so wichtige Sache . Noch im
kaufe der Verhandlungen traf eine ministerielle Erklärung
*■» , welche ankündigte , die Regierung werde den nächsten
Tamstag einen Gesetzesentwurf über die Preßfreiheit vorle-
tzen. Auf diese Nachricht wurde die Bcrathung über den
Antrag des Hr ». Laste ! - Bajac ausgesetzt. Die Regierung
'st klug genug , daß sie sich den Dank und die Ehre für
«ine Handlung , die sie doch thun muß , nicht nehmen lassen
will.

Vorzüglich lastet der allgemeine Haß auf dem Polizei.
Ministerium , gegen das sich die Co n st i tn ti 0 n e l le „ mit
ben Ultra  vereinigt zu haben scheinen. Wolle » die Mini,
strriellen nicht eine dritte und gewiß schwache Partei aus,
wachen , dann müssen sic, wie es uns scheint , das Polizei-
Ministerium aufgeben . Die Ultra wissen nun die Freiheit
s«hr gut z» schätzen, nachdem sie in ihrem theuern L Ha¬
ie aubri and und in dem treuen Freunde des
Königs  verletzt worden war . Eignes Unrecht mußte auch
Ziesen Männern erst Mitgefühl für das Andrer geben- Hät-

sie unterdrücken könne» , wie es ihre Absicht war , dann
sieben sie ihrem System getreu , das aber nur für die Sie¬
ger paßte ; selbst unterdrückt werden sie Freunde deS Unter¬
drückten. Von allen Seiten hört man nun Grundsätze der
Freiheit entwickeln , die denselben Menschen vor kurzer Zeit
'wch schmähliche Reste der verabscheuenSwürdigsten Revolu-

schienen. Montesquieu,  dieser große Lehrerder
8 ürst „ , und Völker , muß nun sein ganzes gewichtrolles

Ziehen gegen Hr ». de Cazes  herleihen , dessen Minist«
man mit Waffe » bekämpft , die in dem Geiste der

besetze (de l 'Esprit des lois ) gesucht und gefunden
^«rd-n.

» Braucht man , heißt es daselbst , in der Monarchie
Spionen ? Gute Fürsten bedienen sich derselben gewöhn-
iich nicht. Ist ein Mensch de» Gesetzen getreu , dann

J !><»* er gethan , was er dem Fürsten schuldig ist. Er muß
^ wenigstens sein Haus als Fre,starke haben , und wegen
^ hinein übrigen Betragen i» Sicherheit seyn. DaS Spio.

"«»wesen möchte viellricht noch zu dulden seyn, wenn eS

" von ehrlichen Leuten könnte getrieben werben ; aber vo»
!> der nothwendiqen Ehrlosigkeit der Person läßt sich auf die
» Ehrlosigkeit der Sache schließen. E n Fl,,st muß gegen
» seine Unterthanen mit Aufrichtigkeit , Frcimüthigkeir und
» Vertrauen handeln . Sieht er , daß im Allgemeinen die
y> Gesetze geachtet und befolgt werden , dann darf er sich

» für sicher halten . Er habe kein- Furcht ! kaum kann er
» glauben , wie gern man ihm mit Liebe entgegenkommt , c
— wahrlich , men» er sie nur einigermaßen zu verdiene«
weiß!

— Wir haben Nachrichten von St . Helena bis z„m 14.
September . Buonaparte wurde mit großer Strenge bewacht.
Fremde Schiffe erhalten nicht leicht die Erlaichniß , in der
Nähe der Insel zu ankern , und die amerikanischen unter
keiner Bedingung . Mit dem Gefangenen ist beinahe alle
Gemeinschaft untersagt , und St . Helena von militäri¬
schen Posten und Wachschiffen umgeben. Napoleon soll eine
sehr umständliche Vorstellung an alle europäische Hofe ge.
schickt haben , in welcher er sich über seine Gefangenschaft und
die Art , wie er behandelt wird , bitter beklagt. Der Goue
verneur Lewe , der seine Instruktionen mit großer Punkte
lichkeit vollzieht , steht nicht in seiner Gunst.

— Man hat bemerkt , sagt ein öffentliche« Blatt , daß
die Ankunft der Frau von Stael  in Paris der Vorbote
irgend eines unglücklichen Ereignisses war . Der Ami de»

lois , der keineswegs der Freund dieser berühiliten Frau zu
seyn scheint , vergleicht sie darum sehr ungalant mit einer
Nachte,ile . Napoleon glaubte so fest an die böse Vorbedeu¬
tung der Erscheinung dieser Dame , daß er sie immer vo»
Paris entfernt hielt . Jetzt können die öffentlichen Blätter
nicht genug von den glänzenden Gesellschaften erzählen , die
sich bei ihr versammeln . Benjamin Eon staut  steht ihr
zur Seite , wie dem Feldherr » Sertorius  seine Hirsch,
küh und dem weisen N » ma  die Nymphe Egeria.  Bene
j a m i n C 0 nsta „ t paßt immer nur Revolutionen ab ; sind
sie reif und ist die Erplosion nah , dann tritt er sogleich mit
einer schon fertigen Schrift hervor , um sie zu rechtfertige«
und zu deuten , Inder Hoffnung , sich Ansehen und Stellen
zu erwerben. Seit zwanzig Jahre, , schon soll er an einem
Werke arbeiten » daS de» Tirel führt : Geist der Reli.
gl  0 ne  n { Esprit des religions ) . Dieses Werk, meint
ei» Blatt , muffe besonders viel Aufsehen in einer Zeit ma¬

chen, wo es viele römische Katholiken aber wenig Christen
giebt.

— Der Abbe Vinscn Und der Abbe Fleury haben sich
wegen der gegen sie gefällten Urtheile an die Deputirlenkawu



mer gewendet , die ihr Gesuch cm die Petitlonenkonimission
verwies.

— Da der Minister des Innern in der Sitzung der

Deputirtcnkammer vom 2. erklärt hat , die Regierung werde

einen Ges - tzvo, schlag über die persönliche Freiheit und die

Freiheit der Presse niitthcilen lassen , so beschäftigt dieser
Gegenstand nun die Parteien in einem hohe » Grade . D >e
R 0 y a l i st e n scheine » jetzt die C 0 n st i l u t i 0 n e l l e n zu
werden , und bestehen auf der g a n z « n Vollziehung der

Charte , die unter andern auch die Freiheit der Presse und

der Person zusichert . Die Minister zeigen keine beson.
derc Neigung , diese ohne einige wesentliche Beschränkungen

gelten zu lass. » . Ein Blast , das man als ihr -Orga » be¬
trachten kann , sucht die öffentliche Meinung für die inini-

steriellen Absichten zu stimmen , indem es die Akte unistand-

lich mittheilt , durch welche das Parlament um Jahr
daö Gesetz Italiens ooi ^ us genannt , suspdiidirt hat.

— In Genua haben die Jesuiten ihr Noviziat am

ig . Nov . eröffnet . Einige alre Väter dieses Ordens haben

den Ordenshabir wieder augezogen.

— In unsren Blättern liest man folgende Nachricht:
»An dem GeburtSrage Sr . Maj . des Königs sind zu Nuncs

zehn protestantische Individuen feierlich zur katholischen Re¬

ligion übergetreten . Ausgezeichnete Personen haben Pathen«

stelle bei ihnen vertreten . >«

Königreich der Niederlande.

Der französische Ergeneral Vandamme ist am 2 . Dez.

zu Gent verhaftet worden.
— Die geflüchteten Franzosen , welche sich in unser»

südlichen Provinzen niedergelassen hatten , verlassen dieselben

in großer Anzahl ; der größte Theil begiebt sich » ach Baiern,
Andre schiffe» sich » ach den Vereinten Staaten ein , um sich

an die Unabhängigen 11» spanischen Amerika anzuschließeN-

Deutschland.

' Köln,  vom <>. Dez . Das Amtsblatt der königlichen

Regierung zu Köln enthält unter andern : Des Königs Ma-
,estär haben durch eine » an das hohe Ministerium erlassenen
Kabineisbefehl vom >5 . v. M . zu bestimmen geruht , daß

die von Oestreich , Frankreich , Kurhessen und Baiern ver¬

hängte Fruchtsperre und Ausfuhrerschwerungen in . vollem
Maße crwiedert werden sollen.

Von der Elbe,  den Zn . Nov . Den Bewohnern

des sächsischen Erzgebirges , wo die Ernte ganz inißrarhen,

alle Kartoffeln bereits aufgezehrt , und Noth ui>d Mangel

auf cilic » hohen Grad gekommen waren , wird thätige

Hülfe geleistet . Von den Ostseehäfen sind schon 20,000
Scheffel Getreide in Meissen eingetroffe » ; das geheime F >-

nanzkoklegium hat bereits ansehnliche Summen zu ferneren
Ankäufe » angewiesen , und von Leipziger und Chemnitz»
Kaiifleuken sind patriotische Subskriptionen , die schon 200,000

Thaler betragen , eröffnet worden . Durch kluge Verabre¬

dungen hat man gesorgt , daß nicht durch einseitige und vor¬
schnelle Einkäufe die, Früchte verlheuert werden . Von der
preußischen Regierung hofft man , das; sie von den an der

Ostsee gekauften Vorräihe » keine Zölle nehmen werde . § <*

sind Magazine lind Schüttböden , von welchen schon öfters
die Rede war , neuerdings i» Vorschlag gekommen : dieLatld-

magazine aber , in die alle Gutsbesitzer und Kcrnerzeuger eint
gewisse Quantität zu liefern verpflichtet werden , sind aufs

neue geprüft , und wenigstens für Sachsen , wie cS jetzt be¬

steht , unausführbar gefunden worden.
Außer der Rumfordischen Suppenanstalt , die schon lange

i„ Dresden vorhanden ist , werde » in jedem Siadlbezirk auch

große Säle geheizt , wo Arme sich den Tag über aufhalten,
und mit Spinnen und Stricken etwas verdienen können-

Bekanntmachung ? n.
Johann Klaas von Wirges hat hiersclbst erklärt , daß

er sein Vermögen seinen Gläubigern ablreten wolle ; es ist dah»
über das Vermögen des Johann Klaas  förmlicher Concur»
erkannt worden , und werden demnach alle Gläubiger desselbe>
hierdurch vorqeladcn , bei Vermeidung de» Ausschlusses von »
Masse im Nichterscheinungsfalle , den 27- Dezember d. I.
mittags 9 Uhr , bei hiesigem Amte persönlich «der vertrete
durch einen gehörig bevollmächtigten Anwald zu erscheine" -
ihre Ansvrüche zu bescheinigen und auf Vergleichsvorschläge n"
zu erklären.

Montabaur , den 20. November 181.6.
Herzoglich -.Nassaulscher Amt dahier.

S i e g f r i c d.

Da der Johannes Trippeler  zu Oberroßbach s« n ^ ,
mögen an seine Gläubiger abgetreten hat , so werden diel " »
hiermit edictaliter vorgeladen , ihre Foderungen so gewiß

M 0 n t a g s d e n 3 0- D e z e m b e r d. I . Vormittags
u m 9 U h r

dahier «nzuzeben und richtig zu stellen , »nd zwar «ntwed»
Person oder durch hinlänglich instruirte Bevollmächtigte , «1
ansonst von der vorhandenen Masse ausgeschlossen werden s°

Dillenburg , den 19. Stovember 1816. . ,
Herzoglich - Nassauisches Amt hieselbss.

Giesse.

Wiesbaden , gedruckt bei l  Schelle » berg , Hosbuchhändlsr und Buchdrucker.
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